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Gegen das Cacben. Gtnc ïûarnung von &
"Cristobald 3ammerklo99. mm

ft es nicbt gans merhroürbig? ©eitbem icb mie fo oiele fonft gans an«

ftänbige ßeute meinen eigentlichen 23eruf oerfetjlt babe, b. 1). feit ber 3eif,
als td) mich ber 3oumaliftik in bie mebr ober roeniger roetdjen Strme ge-

roorfen habe unb notabene noch öas ©efdiäft eines fwmoriften betreibe,
leibe ich unter bem beklemmenben Sanne einer abfoluien Sraurigheit ober su bcütfctj:

Srifti3ität, bie ich aar nicht mehr abfcbütteln hann; mir ift es immer, dis hätte ich

bas böfe ©eroiffen im Stacken anftatt ben Schalk, roie man su fagen pflegt.
3cb homme mir 3uroeilen oor roie ein SITiffctäter unb konnte es bisher bodj

nicht herausbringen rooran es liegt, fo fehr ich mir auch meijten bicken Scbäöel
barüber serbrorhen habe. Sa ptöklidj kam es roie eine ©ingebung, ja roie eine (Sr*

teud)tung in meine fo buftet umfdjattcte èccle; in einer iitnertharitfdjen 3tftungs»
notis las ich neulich, baß bas Sachen ungefunb fei, ja fogar felbft sur ßrank
fceit roerben könne.

3etst habe ich es enblid) heraus! Sas alfo ift es, bas Sadjen ift alfo fojufcgcn
eine ßranhbeit. Hnb roir Stile, beren S3eruf es ift, bic Site fd)tjeit mit unfern Sßutl er-

nnb ©cbroiegermutterroifcen sum Sachen su bringen, ftnb nidjts roeiter als gans onn«

fel'tge Konkurrenten unb sroar ber illorjalften ©orte - oon allen möglichen ftTtitib
heitserregem, SBajillen unb [onftiger Skrberben bringenber Sfiikrokokken cöer roie

biefe 33iedjer alle tjeißen, nodj basu in foldjer grauenhaften SScrgrößeiung.
SBir alfo finb es, bie bas fdjon feit lange auf bon SUenfcben laftenbe Unheil

nerfcbulben, bte fogenannten ©paßmadjer unb fmmoriften, bie mit unfern fdjreckltdjen
fialauern unb SBifcen bie ÜJfenfdjen lachen madjen - ober auch nidjt.

Hm aber bem Sefer su seigen, roie roeit es mit Oiefcr angelachten Krankheit
kommen kann, führen roir ihn in bas Konfultationssimmer eines Slrstcs, roeldjer

gerabe einen foldjen Patienten in bie Kur nimmt.
STadbeni ber Slerrofte bem Slrste feine Seibcnegi fdjidjte ergäblte, fährt iljn ber

fjerr Sohtot gleidj an: Slatiirlidj, roteber einmal nidjt aufgepaßt, gans leichtfinntg
nnb unuorjidjtig geroefen. ©ie haben jebenfalls roieber geladjt. gaben ©ie einen

luftigen Sdjroanh im StKater gefetjen? STaren ©ie etroa im S?ariété? Ober am

Sdjlußabenb 3bres ©efangoercins?" Stein, fjerr Soktor, geroiß nidjt, aber id»

mußte in lehtcr 3eit boch fo furdjtbar (adjen. Z>d) habe nämlich ben 23eridjt oom

rufjifdj=japanifd)en Kriege oon Dberft ©ertfdj gclefen."

Sa jjûben roir'». Sekt geben ©ie aber eiligft nadj §>aufe unb fo rafdj roie

möglidj ins 23etr, trinken eine $lafdje Slisimisöl unb laffen fidj eine redjt beiße, ftarke

^Bunfdjkltjftter geben bis ©ie fdjroitsen unb bleiben adjt Sage lang su fjaufe."
Slber um ©ottcsroilleu, bas ift ja entfefcüdj langroeilig!"

3a, ba kann idj 3t)nen nidjt anbers helfen, unb roas ich nodj bringenb aro

raten mödjte, lefen ©ie ja keine tjumoriftifetjen 23lätter ben STebelfpalter nicht

baran su benken, ber ©impli, bie ^tefle-rtben, bas alles ift bas reine ©ift, felbft bie

polittfdjen Xagesblätter fudjen ©ie 311 meiben, beult roas ba oft barinnen ftebt ift
aud) sum Sachen."

Stber, £>crr Soktor, roas barf idj benn lefen?"
Sefen ©ie bie SJetbanblungen bes großen ©tabtrates ober bte SJoranfdjläge

für bas neue ©taatsbubget, oielleidjt aud) bte 33rofdjuren über ben ©ottharboertrag,

follten ©ie aber babei eine Slnroanblung 3um Sadjen bekommen, bann rafdj fort
bamit." \ -V '0-'^M

Sas ift aber nur ein oereinseltes 23ilb, bodj geht es mir fehr 311 f^en, baß

audj idj 311 jenen böfen ©eiftem geljöre. ©elbft auf ber ©traße ift es mir, als roenn

midj jebermann anflarre, um fann feinem Sladjbat ins Dljr su raunen: Sehen ©ie,

öas tft aud) fo (Siuer dou jenen, roeldje bie STIenfdjljeit mit iljren SBtken krank
madjen." ©clje idj benn eigentlidj roie ein SSerbrectjer aus?

Sahetm ftclle tdj midj oor ben ©ptegcl, um mein Sleußeres gehörig 311 prüfen,
ba tritt meine Srau ein.

Slber, Sriftobalb, bu roirft bodj auf beine alten Sage nidjt nod) eitel?"

Sa mußte id) ihr alles beichten, fie aber befdjroidjtigte midj unb fagte ruhig:
Sldj SlTannlt, laffe bir barüber heine grauen fjaare roadjfen, über beine SBifce hat
fidj nod) kein STlenfdj krank geladjt!"

Sin, roas fagen ©te ba3ii

Öolotburner Brauthandcl.
©s roaren sroei S3auernkinber,

Sie hatten fidj fdjrecklidj lieb.

Sann rourbe bte Siebe minber,
33is nur nodj bie fjoffnung" blieb.

Siefe Hoffnung aber roar traurig
llnb gans befonbers für Sie".
S'a rourbe es ihnen su fdjaurig,
©ie mußten gar nidjt roie.

Sa kommt er auf gute ©ebanken.

3um gteunbe geht er unb fpridjt:
3dj fdjenke bir fünftjunbert Jranken,
Hebetnimtnft bu meine Pflicht?"

Sèr Çreunb tat fehr oermunbert
Hnb reckte ben ©djmnnenbals :

SBenn bu fagteft fiebenljunbcrt,
Sann, greunbdjen, allenfalls".

©in anbrer, ein 3üng ing audj roar es,

S3ernarjm bas unb rebete fo :

,,©ib, breiljunbett franken mir bares

Hnb all» geht comme-il faut."

Sodj ob es babei geblieben,

Sas melbet ber Sagesberidjt
©udj, männlich unb n eiblidjen Sieben,

Slnbädjtigen Sifern nidjt.
Jobannes Feuer.

J& Bravo Portugal! J&
(5ë haben mieber bie "I'ottugieien
211s piafiifdie Peute fidj ermiefen,

©ie ftnben ihre beften îiit ter auë

Slls (JraUenjen uns ins cmiibesbattêl

33ei uns läfjt matt Î idter ti.it foldjem in
SHub'

SSarutn? SDian traut ihnen Hditë &e-
febeites ju!

3Jîan folgt bei uns nicbt ihren 3bealen,

SDfan litbt eher Äubbänbel - oon ben

fatalen
©0 "läßt man unë 'ë roudjs tins .nem

Lid), in ben ©arten
S3oüe fünf Qahre auf Slntroort roarten!

Saber flammt fett 3al)rt)uiiberten baë SBort

Hnb pflatm ftd) audj in ©roigftiten fort:
Äein fdjmeichelhaftes ift's, man benft an

- 2Huub!

©ë ift halt bie gebulb'ge ©rhroeijerSufj!

Liebe noeb immer nicht genügend mannofefte Hmalîa!

lîlid) brennet nod) im neuen 3Jhr mein rot umrandetes Zlugenpaar,

non allen öen jungfräulichen jähren, öie id) im Hltjatjr mufjte planen
unö ^toar öod) nur öer (Etnüiit roegen, öa(> feine îlusftd^t ift auf Segen

5U meinem brüfytjeijjen Bemütjtt, gegen öte Hïannsflicte losjiijiebn, öte

immer gegen uns 3ungfrauen heljt, an öenen fid) nod) ib/r Schnabel eÇt.
3eöod) es mill nidjt recht mid? mätmen, toarum tn-rgeuöe ich 3un^frJlls
tränen roegen fold) bjimmelstraurtger Slöötaffe öer gef mien lïïannst)ofen

trägerraffe? Die ifts ja übeibjaupt nid)t mert, öafj eine feu^dje (Eulalia

um fte plärrt.
3dt bleibe immer ft£= unö ftatlöljaft unö fûtjle m mir alle (gornfraft,

öte Barbarenbat öe öurd)5iit)edjeln um mit ihr lüdjtig abjuredjeln.
ÎDeit metjr aber tut es fdjtuer mtd) fränfeu, enn id) mufj an unfere

Sdjmeftern öenfen, öie immer nod) an öem IDatjne fieben, fte fönnten

md)t obne îîîannsDolf' leben.

Du rjaft öod) fidjerlid) aud) gclefen, es ift oor Dterjeljn 3abren ge=

tnefen; öa gingen leiber mir jmei Beiöe nidjt met)r 5tir Sdju'e im 5'ügel"

fleiöe, öafj eine ^ürftin, (£l)tineY genannt, il)rem fürftl djen £)orrtodifen

tft öurdjgebrunnt unö ftd) bängte an öen Kigo^tgeuner, marum? er mar

tjalt fdjöner unö bräuner unö fonnte gar füfj auf öer (Seige fpielett, brauf
tat eben öie PfliditDergeffene fielen. Später gab fte aud) iljm öen £auf=

pafj tnie ibjrem elften fßatterid), auf öafj fie mit einem gerröljnli±en
Cfdjinggen efyebredjerifd) fann öurdjs £eben tjinfen, balö örauf t)at fte

fid) nen (Lr/auffeur angefdjafft unö ftantebene in itni nergafft, bat ib,n ins

£)er5 tjtnetn gefafdjpelt unö 3um niertenmal öann £}m gerafpelt.

Das ift öod) rrnrflid) aus öer 2lrt; mit tugettöljaften 3unSfrauert

fpart öas Znannsgejüd)te fpät unö frül), fo' iner läufts nad) tnie's liebe

2?ieb.

Dann i)at nod) im 2lmerifalanö, es marö aud) öurd) alle Leitungen

befannt, fo ein junger Stuöentenfdnaufer, ein ^ufjballfpteler unö U)l)tsfYs

faufer, eine reid)e IPitlib in öen Siebjigerjabren gefpannt an öen traurigen

l)efarren ; irjre Kinöer roetjrten iljr öies Beftreben, aber öer Kidjter t)at

ib,r öod) Hed)t gegeben.

3ft -öas fein trauriges 5"d)en öer <geit? fjkr plangen öie 3u«9°

frauen bis in (Emigfeit, bleiben leöig fttjen in iljren Seffeln unö fönnen

Keinen ebjefeffeln.

Drum fag id)'s aud) im neuen 3a*?r> ^ bhxbe feufd) mittet) bisfjer

mar unö frieetje nidjt ins (Êtjejodj; blaft öer letzte ITtann 6ann am legten

£od), ladje tdj iljn aus mit £)atjatja als jungfräulidje (Eulalia.

6tn amcHkantfcbes höheres
"Cöchterlied.

2lus öer fcbönen £j> uöfonftaöt
faut öte Ixunöe 5U uns tjer,

bafj im tlöijterinftitut
etmas nicht tn (Drönung mär.

liücbenfeen ftreifen bort;
öas ift mtrf idj fehr fatal,
mei1 jeßt jieht öer junger ein
unö bereitet Pein unö Qual.

Denn öie böb/re Coijter fann
fd)reiben jierltd), nett unb fein;
fennt Zllgebra, rechnet flott
unb perftetjt. audj nod) £atein.

3« btt £yrtf ift fte grofj,
fennt öen ©oetlje unö ^omer;
5eidbnet, malt unö fingt unö treibt
nodj oiele auöre Künfte mehr.

3a, fte It'rnt unö fann fehr niel;
Denn Öas £ernen ift ja Pfltd)t;
Do* mit Sdjrecfen ruft fie jeçt:
lüehe! l\oi)eu fann idj nidjt!!

Iwis.

3roei Stußerftfjler trafen fidj am SJor«

abenb ber leisten SBeiljnadjten im ßropf"
in 3ür dj, roo balb folgenbes ©efpräch

fidj entroidtelte :

grik: ßtjunfdjt morn frücb au mit,
Sîuebi, i b' 3akob?djille

Sîuebi! SBeifitjt, Stik, i gange ftifdjt
nie 's gans Soljr t b' <£l)tlle unb bänn
roär's goppclau nüb rädjt, roämmcr bene

regelmäßige. Sljrifte ba inne gieng ga b'r
Sßlaß o'rfperre!

55 r i 13 : 3a, fäb fdjo, aber es roär fi
glidj b'r SBürt ga 3'luege. Cr berigs gfehfdjt
biner Säbtig nümme.

Stuebi! 3ä roas bänn au efo?

3-rt'k: SBill mont en ©tabtrat tuet
b1 23uebe konfirmiere!

Sî u e b i : 3a bim ©ib, grifc, i ajumme
bänn au!

Gegen clas Lacken. Eins Warnung von ^
îlristobalci ^lammerkloss. DD

st es nicht ganz merkwürdig? Seitdem ich wie so viele sonst ganz
anständige Leute meinen eigentlichen Beruf verfehlt Hude, d, h, seit der Zeit,
als ich mich der Journalistik in die mehr oder weniger weichet, Anne ge

warfen habe und notabene noch das Geschäft eines Humoristen betreibe,
leide ich unter dem beklemmenden Banne einer absolmen Traurigkeit oder zu deutsch:

Tristizität, die ich gar nicht mehr abschütteln bann: mir ist es immer, als hätte ich

das böse Gewissen im Nacken anstatt den Schalk, wie man zu sagen pflegt.
Ich komme mir zuweilen vor wie ein Missetäter und konnte es bisher o.-ch

nicht herausbringen woran es liegt, so sehr ich mir auch meinen dicken Schädel dar-
über zerbrochen habe, Da plötzlich kam es wie eine Eingebung, ja wie eine

Erleuchtung in meine so duster umschattete Lcele; in einer »merikanischen Zeitungenotiz

las ich neulich, dasz das Lachen ungesund sei, ja sogar selbst zur Krank
heit werden könne.

Jetzt habe ich es endlich heraus! Das also ist es, das Lachen ist also sozusagen

eine Krankheit. Und wir Alle, deren Beruf es ist, die We schheit mit rmseru Muncr
und Schwiegermutterwitzen zum Lachen zu bringen, sind nichts weiter als ganz
armselige Konkurrenten und zwar der illoyalsten Sorte - von allen möglichen Kren :-

heitserrcgcrn, Bazillen und sonstiger Verderben bringender Mikrokokken edcr wie

diese Viecher olle heiszen, noch dazu in solcher grauenhaften Vergrößerung,
Wir also sind es, die das schon seit lange auf den Menschen lastende Unheil

verschulden, die sogenannten Spaßmacher und Humoristen, die mit unsern schrecklichen

Kalauern und Witzen die Meeschen lachen machen - oder auch nicht.
Um aber dem Leser zu zeigen, wie weit es mit dieser angelachten Krankhcit

Kommen kann, führen wir ihn in das Konsultationszimmer eines Arztes, welcher

gerade einen solchen Patienten in die Kur nimmt.
Nachdem der Aern.ste dem Arzte seine Leidensgeschichte erzählte, fahrt ihn dcr

Herr Doktor gleich an: Natürlich, wieder einmal nicht aufgepatzt, ganz leichtsinnig
und unvorsichtig gewesen. Sie haben jedenfalls wieder gelacht. Haben Sie einen

lustigen Schwank im Theater gesehen? Naren Sie etwa im Variete? Oder am

Schlußabend Ihres Gesangvereins?" Nein, Herr Doktor, gewiß nicht, aber ich

mutzie in letzter Zeit doch so furchtbar lachen. Ich habe nämlich den Bericht vom
russisch-japanischen Kriege von Oberst Gertsch gelesen,"

Da haben wir's. Jetzt gehen Sie aber eiligst nach Hause und so rasch wie

möglich ins Bett, trinken eine Flasche Rizinusöl und lassen sich eine recht heiße, starke

Punschkllzstier geben bis Sic schwitzen und bleiben acht Tage lang zu Hause,"

Aber um Goltcswillen, das ist ja entsetzlich langweilig!"
Ja, da kann ich Ihnen nicht anders helfen, und was ich noch dringend

anraten möchte, lesen Sie ja keine humoristischen Blätter den Nebelspalter nicht

daran zu denken, der Simpli, die Fliegenden, das alles ist das reine Gift, selbst die

politischen Tageoblätter suchen Sie zu meiden, denn was da oft darinnen steht ist

atlch zuin Lachen,"

Aber, Herr Doktor, was darf ich denn lesen?"

Lesen Sie die Verhandlungen des großen Stadtrates oder die Voranschläge

für das neue Staatsbudget, vielleicht atlch die Broschüren über den Gotthardvertrag,

sollten Sie aber dabei eine Anwandlung zum Lachen bekommen, dann rasch fort
damit," -V ° ' ''"v^

Das ist aber nur ein vereinzeltes Bild, doch geht es mir sehr zu Herzen, daß

auch ich zu jenen bösen Geistern gehöre. Selbst aus der Straße ist es mir, als wenn

mich jedermann anstarre, um eann seinem Nachbar ins Ohr zuraunen: Sehen Sie,
das ist auch so Einer von jenen, welche die Menschheit mit ihren Witzen krank
machen," Sehe ich denn eigentlich wie ein Verbrecher aus?

Daheim steile ich mich vor den Spiegel, um mein Aeutzeres gehörig zu prüfen,
da tritt meine Frau ein.

..Aber, Tristobalo, du wirst doch auf deine alten Tage nicht noch eitel?"

Da mußte ich ihr alles beichten, sie aber beschwichtigte mich und sagte ruhig:
Ach Mannli, lasse dir darüber keine grauen Haare wachsen, über deine Witze hat
sich noch kein Mensch krank gelacht!"

Na, was sagen Sie dazu?

8olotku^n«r krautkanàcl.
Es waren zwei Bauernkinder,
Tie hatten sich schrecklich lieb.

Dann wurde die Liebe minder,

Bis nur noch die Hoffnung" blieb.

Diese Hoffnung aber war traurig
And ganz besonders sür Sie".
Ta wurde es ihnen zu schaurig,

Sie wußten gar nicht wie.

Da kommt er auf gute Gedanken.

Zum Freunde geht er und spricht:

Ich schenke dir fünfhundert Franken,
Uebernimmst du meine Pflicht?"

Der Freund tat sehr verwundert
Und reckte den Schwanenhals:

Wenn du sagiesl siebenhundert,

Dann, Freundchen, allenfalls".

Ein andrer, ein Jung ing auch war es,

Vernahm das und redete so :

Gib, dreihundert Franken mir bares

Und alles geht comme-i! laut."

Doch ob es dabei geblieben.

Das meldet der Tagesbericht

Euch, männlich und o eiblichen Lieben,

Andächtigen Lesern nicht.
Zoksrmes ffeuer.

^ Kravo Portugal! ^L?

Es haben wieder die Voitugiesen

Als piaklüctie Leuie sich erwiesen,

Sie slnden ihre besten ?ia 1er aus

Als Excellenzen uns ins Vundeshausl

Bei uus läßt man Tictter mi- solchem in
Ruh'

Warum? Man traut ihnen inckts Ge¬

scheites zu! -

Man folgt bei uns nickt ihren Idealen,
Man liebt eher Kuhhandel - vo» den

Fatale»

So läszt man uns 's wuchs uns neu¬

lich in den Garten

Volle fünf Jahre aus Antwort warten!

Daher stammt seil Jahrhunderten das Wort
Und pflanzt sich auch in Enugk>ilen sort:

Kein schmeichelhasles ist's, man denkt an

- Muuh!
Es ist halt die geduld'ge Schweizer Kuh!

triebe nock immer nickt gcnügcncl marinskeste ?Zrnalia!

Mich brennet noch im neuen Iahr mein rot umrandetes Augenpaar,

von allen den jungfräulichen Zähren, die ich im Alljahr mußte planen
und Hrvar doch nur der Einsicht wegen, das; keine Aussicht ist auf Segen

zu meinem brühheißen Bemühn, gegen die Mumisklicke loszuziehn, die

immer gegen uns Jungfrauen hetzt, an denen sich noch ihr Schnabel wetzt.

Jedoch es will nicht recht mich wähnen, warum vergeude ich Iungfrau-
tränen wegen solch himmelslrauriger Blödiasse der ges mten Mannshosenträgerrasse?

Die ists ja übei Haupt nicht wert, daß eine keuîche Eulalia
um sie plärrt.

Ich bleibe immer sitz- und staiidhaft und fühle m mir alle Zornkraft,
die Barbarenbai de durchzuhecheln um mit ihr tüchtig abzurecheln.

Weit mehr aber tut es schwer mich kränken, wenn ich muß an unsere

Schwestern denken, die immer noch an dem Wahne kleben, sie könnten

nicht ohne Mannsvolk leben.

Du hast doch sicherlich auch gelesen, es ist vor vierzehn Iahren
gewesen; da gingen leider wir zwei Leide nicht mehr zur Schule im Flügelkleide,

daß eine Fürstin, Thiiney genannt, ihrem fürstl chen Hornochsen

ist durchgebrannt und sich hängte an den Rigo-Zigeuner, warum? er war

hall schöner und bräuner und konnte gar süß auf der Geige spielen, drauf
tat eben die pflichtvergessene zielen. Später gab sie auch ihm den Laufpaß

wie ihrem eisten Gatterich, auf daß sie mit einem gewôhnliàn
Tschinggen ehebrecherisch kann durchs Leben hinken, bald drauf hat sie

sich nen Thauffeur angeschafft und stantebene in ihn vergafft, hat ihn ins

Herz hinein gekaschpelt und zum viertenmal dann Heu geraspelt.

Das ist doch wirklich aus der Art; mit tugendhaften Jungfrauen
spart das Mannsgezüchte spät und früh, so Einer läufls nach wie's liebe

Vieh.
Dann hat noch im Amerikaland, es ward auch durch alle Zeitungen

bekannt, so ein junger Studentenschnaufer, ein Fußballspieler und Whisky-

saufer, eine reiche Wittib in den Siebzigerjahren gespannt an den traurigen

Ehekarren; ihre Ainder wehrten ihr dies Bestreben, aber der Richter hat

ihr doch Recht gegeben.

Ist -das kein trauriges Zeichen der Zeit? hier plangen die

Jungfrauen bis in Ewigkeit, bleiben ledig sitzen in ihren Sesseln und können

Aeinen ehefesseln.

Drum sag ich's auch im neuen Jahr, ich bleibe keusch wie. ich bisher

war und krieche nicht ins Ehejoch; blast der letzte Mann àarm am letzten

Loch, lache ich ihn aus mit Hahaha als jungfräuliche Eulalia.

Ein amerikanisches kökeres
^öckterlieci.

Aus der schönen Hudsonstadt
kam die Auude zu uns her,

duß im Töchterinstilut
elwas nicht in Drdnung wär.

Aüchenfeen streiken dort ;

das ist wirk ich sehr fatal,
weil jetzt zieht der Hunger ein
und bereitet Pein und cHual.

Denn die höh're Tochter kann

schreiben zierlich, nett und fein;
kennt Algebra, rechnet flott
und versteht auch noch Latein.

In der Lyrik ist sie groß,
kennt den Goethe und Homer;
zeichnet, malt und singt und treibt
noch viele andre Künste mehr.

Ja, sie l.rilt und kann sehr viel;
Denn das Lernen ist ja Pflicht;
Doch mit Schrecken ruft sie jetzt:
Wehe! Aochen kann ich nicht!!

Zwei Außersihler trafen sich am
Vorabend der letzten Weihnachten im Kropf"
in Zur ch, wo bald folgendes Gespräch

sich entwickelte :

Fritz: Lhunscht morn früeh ail mit,
Ruedi, i d' Iakàchille?

Ruedi! Weischt, Fritz, i gange suscht

nie 's ganz Iohr i d' Chille und dänn
wär's goppelau nüd rächt, wämmer dene

regelmäßige, Christe da inne gieng ga d'r
Platz v'rsperre!

Fritz: Ia. säb scho, aber es wär si

glich d'r Wart ga z'luege. E derigs gsehscht

diner Läbtig nümme.

Ruedi! Iü was dänn au eso?

Fritz: Will morn en Stadtrat tuet
d' Buebe konfirmiere!

Ruedi: Ja bim Eid, Fritz, i chumme

dänn au!
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